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Dipl.-Geol. Christian Schubert (Biederitz) 

 

Martin Römer aus Zwickau – ein Meister der Verflechtung von Bergbau/Hüttenwesen, 

Metallhandel und Münzwesen 

1 Vorbemerkungen 

Herr Professor Friedrich Naumann hat im Agricola-Rundbrief 2010 (S. 31 f.) meinen Aufsatz 

„Die Wettinischen Münzordnungen von 1474/75“ mit einer für mich sehr ehrenvollen Rezen-

sion bedacht. Diese hat mich bewogen, die im Aufsatz enthaltenen Angaben zum Wirken 

Martin Römers (gest. 1483) hier vorzustellen. Wenngleich dieser Aufsatz auf einem Vortrag 

basiert, den ich schon im Herbst 2007 auf dem 15. Mitteldeutschen Münzsammlertreffen in 

Zschopau gehalten habe, bin ich überzeugt, dass meine Ausführungen das Anliegen des 

Workshops erfüllen werden. 

Die bisher erschlossenen Archivalien belegen: Die Tätigkeit Martin Römers ist die Kombina-

tion einer unternehmerischen als Metallhändler und Gewerken (metallicus) am Schneeberg 

und einer beamteten im Dienste der Wettiner. Zwischen diesen existieren allerdings fließende 

Übergänge. 

 

2 Ein neuer Lagerstättentyp am Schneeberg bei Neustädtel 

Schon seit 1453 lässt der Zwickauer Ratsherr und Metallhändler Martin Römer zielstrebig 

nach Silbererzgängen am Schneeberg suchen.
1
 Wohl wissend, dass auch das silberhaltige 

Kupfererz, welches im Hohen Gebirge NW Neustädtel und seit 1455 am Gleesberg über dem 

Dorf Schlema gewonnen wird, die Währungsprobleme der Wettiner nicht dauerhaft zu lösen 

vermag. Auch in den damals bedeutenden Bergrevieren von Freiberg und Geyer wurde das 

Silber als Nebenprodukt der Verhüttung von Blei- bzw. Kupfererz gewonnen. Der Anschlag 

reichen Silbererzes im September 1470 auf der Neuen oder Rechten Fundgrube am Schnee-

berg lieferte zugleich die Entdeckung einer neuartigen Gangerzformation. In dieser spielen 

interessanterweise auch unterhalb der Zementationszone gediegen Silber und massiv auftre-

tende Silberminerale mit Gehalten zwischen 60 und 87 % (Silberglanz, Lichtes und Dunkles 

Rotgültigerz, Glaserz und Hornsilber) die dominierende Rolle.
2
 Da bei der Verhüttung dieses 

Erzes Silber als Hauptprodukt anfällt, handelt es sich um ein echtes Silbererz. Die Besonder-

heiten der Verhüttung des Silbererzes bis zur Herstellung und Punzierung der Silberkuchen 

hat 1556 Agricola ausführlich dargestellt (Abb. 1).
3
 Die damals nicht nutzbaren Minerale ha-

ben Bezeichnungen erhalten, die den Unmut der metallici zum Ausdruck bringen: Pechblen-

de, Speis- und Stengelkobold, Glanzkobold, Rotnickel und Scherbenkobold. Die montan-

geologische Entwicklung des Bergreviers von Schneeberg/Neustädtel ab 1471 ist eng mit dem 

Wirken Martin Römers verbunden. Sie erfolgte nach den Grundsätzen, die Agricola ebenfalls 

1556 dokumentiert hat.
4
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3 Der Silberertrag am Schneeberg 

Der Silberertrag des Bergreviers Schneeberg/Neustädtel erschließt sich aus Zehntrechnungen, 

die von HOPPE 1908 im Sächsischen Staatsarchiv Dresden
5
 und von HAHN 1932 im Thürin-

gischen Staatsarchiv Weimar
6
 aufgefunden worden sind. Diese belegen von 1470 bis 1486 

einen Feinsilberertrag von 93,4 t (Tab. 1, Tab. 2). Nun beschreibt Agricola 1530 den Reich-

erzanbruch von 1477 auf der Grube St. Georg, dessen Silberertrag mit 18,7 t beziffert wird.
7
 

Offensichtlich ist dieser Silberertrag in den Zehntrechnungen nicht erfasst; darauf hat zuerst 

KUGLER hingewiesen.
8
 Die überragende wirtschaftliche Bedeutung des Silberertrags des 

Bergreviers Schneeberg/Neustädtel zeigt sich beim Vergleich mit dem des Bergreviers Geyer 

(Abb. 2). 

 

4 Zur Münzungsrate des Schneeberger Silbers 

Die gemeinsam regierenden Wettiner, Churfürst Ernst (1464 – 1486) und Herzog Albrecht 

(1464 – 1500), hatten wegen der zurückgehenden bzw. unbefriedigenden Silbererträge in den 

Bergrevieren Freiberg und Geyer die Schließung aller ihrer Münzstätten zum 15.06.1470 ver-

fügt.
9
 Der bis Ende 1474 auf 18,9 t aufgelaufene Silberertrag im Bergrevier von Schnee-

berg/Neustädtel ließ die Wettiner an einen unerschöpflichen Vorrat an Münzmetall glauben. 

Dieser Umstand veranlasste sie 1474/75 drei Münzordnungen in Kraft zu setzen, die den Be-

ginn einer nachhaltigen Sanierung der zerrütteten obersächsischen Währung markieren.
10

 In 

diesem Zusammenhang eröffneten sie am 25.01.1475 an Stelle der 1470 geschlossenen 

Leipziger die Münzstätte Zwickau und erneut am 01.10.1475 die Münzstätten Kolditz und 

Freiberg. Mittels der am Schneeberg hergestellten Silberkuchen wurde die Prägung der Spitz-

groschen aufgenommen (Tab. 3). 

Die vom 25.01.1475 bis 25.04.1479 vermünzten Silbermengen basieren auf Abrechnungen 

der Münzmeister und den Listen der Münzprobationstage am 14.04.1477 und am 

26./27.04.1479 in Zwickau. Diese hat BAMBERG in den schon genannten Staatsarchiven 

erschlossen.
11

 Die vermünzten Silbermengen liegen allerdings deutlich unter dem Silberertrag 

des Bergreviers Schneeberg/Neustädtel. Bezogen auf die Münzstätte Zwickau stehen sich 

14,4 t und 40,2 t gegenüber; die Münzungsrate beträgt also 36 % (Tab. 4). Über den Verbleib 

der restlichen 64 %, d. h. 25,8 t des erschmolzenen Silbers, geben die vorliegenden Quellen 

keinen Aufschluss. 

Der Schlagschatz wurde nach HAHN seit 1471 faktisch und seit 1477 direkt etwa in Höhe 

von 3½ Masse-% als Steuer auf den Silberertrag vor Zehntabzug zu Lasten der Gewerken 

erhoben.
12, 13

 Die Abkopplung des Schlagschatzes vom Remedium hat gewollte Münzver-

schlechterungen als fiskalische Einnahmequelle ausgeschaltet. Die relativ niedrige Münzungs-

rate und die Einführung des Schlagschatzes als Steuer deuten darauf hin, dass Erkenntnisse 

des Metallhändlers Martin Römer über den Warencharakter des Münzgeldes und die Wirk-

samkeit des später von Copernicus (1473 – 1543) und Thomas Gresham (1519 – 1579) for-



  36 

mulierten Gesetzes der Verdrängung guten durch schlechtes Münzgeld in fiskalische Ent-

scheidungen eingeflossen sein müssen. 

Am 26.04.1479 beginnt eine weitere von den Wettinern verfügte Prägepause in allen ihren 

Münzstätten.
14

 Diese dauert wohl bis Herbst 1482. Die Tätigkeit der Münzstätten in Zwickau 

und Schneeberg (errichtet im zweiten Halbjahr 1483) bis zur Einstellung der Spitzgroschen-

prägung am Vorabend des Beginns der Fastenzeit (= 16. Febr.) 1485
15

 ist im Einzelnen noch 

nicht durch Archivalien belegt. 

 

5 Martin Römer, genannt der Reiche, im Dienste der Wettiner 

Schon 1466 waren die Zwickauer Ratsherren und Gewerken (metallici) am Schneeberg Mar-

tin Römer und Hans Federnagel wegen der hohen Gestehungskosten des aus Kupfererzen 

erschmolzenen Silbers von den Wettinern mit dem Privileg des „freien Silberkaufs“ ausgestat-

tet worden. Die rasante Entwicklung des Silberertrags aus dem Silbererzbergbau am Schnee-

berg während des ersten Halbjahres 1471 auf mehr als eine Tonne, d. h. das Dreifache des 

Jahresertrags von Geyer (Abb. 2) bringt den Herzog Albrecht ins Grübeln. Er sieht sich veran-

lasst, seinem Bruder Ernst, dem Kurfürsten, mit Schreiben vom 11. Aug. 1471 folgenden 

Vorschlag zu unterbreiten: 

Wir haben verstanden, daß die Gewerken des meistenteils Verschreibungen haben, uns in 

unser Münzen oder Kammer denn als einem andern Kaufmann zu geben. Wenn das also sein 

sollte, so haben wir uns bewogen, daß bar Geld dazu gehört und einen haben müssten, der mit 

solchem Silber mit kaufen und verkaufen auf Rechnung getreulich in und außer dem Lande 

Handel hätte, wenn man es nicht allewege im Lande mit Gewinn gelosen mag.
16

 

Die Wettiner einigen sich auf Römer, den sie unbefristet zum Zehntner am Schneeberg wie 

auch zu ihrem „Bevollmächtigten des Silberkaufs“ berufen. Als Preis werden zunächst 7¼, 

später wegen des gefallenen Goldgehalts 7½ rhein. Gulden für die feine Erfurter Silbermark 

(235,4011 g) festgelegt.
17

 Als Zehntner überwacht Römer nun den Produktionsprozess des 

Silbers auf seiner ganzen Länge vom Abbau der Silbererze bis zum Erschmelzen und Punzie-

ren der Silberkuchen. Durch seine Befugnisse erhält er zudem die Möglichkeit einer gestal-

tenden Einflussnahme auf den Finanzhaushalt der Wettiner. 

Im Jahre 1473 – wie nochmals 1475 – kommt es ursächlich durch die Pest zu Einbrüchen des 

Silberertrags am Schneeberg, die durch das energische Handeln Römers in Jahresfrist über-

wunden werden. Am 19. Juli 1474 ernennen die Wettiner Römer zum Amthauptmann von 

Zwickau. Dadurch avanciert er zum obersten Aufsichtsbeamten der Wettiner sowohl über den 

Schneeberger Bergbau (einschließlich des Hohen Forsts und des Reviers Geyer) als auch über 

die Zwickauer Münzstätte. Jetzt beherrscht Römer den Finanzhaushalt der Wettiner; er fun-

giert nunmehr als Bankier des Herzogs Albrecht.
18

 Die angeführten Details entstammen den 

von HOPPE und HAHN durchgeführten Archivrecherchen, auf die HERZOG 1863 bei Ab-

fassung der ersten Biographie Römers noch nicht zurückgreifen konnte. 

Die 1477 erfolgte Einrichtung des Schneeberger Bergamts dürfte der Initiative Römers ge-

schuldet sein. Bis zu seinem Tode im April 1483 hat Römer das Schneeberger Berg- und Hüt-

tenwesen, den Silberhandel und die Prägetätigkeit der Zwickauer Münzstätte fest im Griff 

gehabt. Sicherlich besitzt er Anteil an der Einrichtung der Schneeberger Münzstätte im Jahr 
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1483. Die „Unordnung“ in den fiskalischen Unterlagen des Zeitraums August 1484 bis Au-

gust 1485 könnte auf das Fehlen der ordnenden Hand Römers zurückgehen. 

Probleme der verschiedensten Art erwachsen aus dem noch fehlenden Nachweis der Ge-

schäftsakten Römers.  

An erster Stelle stehen die Art und Weise der Lagerung und des Verkaufs der Silberkuchen. 

Schon die „Meißnische Bergk Chronika …“ berichtet, dass große Mengen von ihnen in Han-

delsstädte zum Verkauf gebracht oder in Frankfurt/M. und Venedig in teuer angemieteten 

Gewölben zwischengelagert worden seien.
19

 Dort findet sich auch der Hinweis auf einen Brief 

des Bergmeisters Hans Raspe mit Datum Palmarum (= 30. März) 1477, gemäß dem fremde 

Kaufleute, die zeitweilig am Schneeberg wohnten, dort Silberkuchen direkt übernommen ha-

ben. Einem Geschäftsmann wie Römer ist zuzugestehen, dass er dann verkauft hat, wenn er 

über dem vereinbarten Preis von 7½ rhein. Gulden für die Erfurter Münzmark bleiben konnte. 

Die Nützlichkeit der angemieteten Silbergewölbe liegt auf der Hand. 

An zweiter Stelle steht die Finanzierung von Sonderausgaben mittels Erlösen aus dem Ver-

kauf von Silberkuchen. Da ist zunächst die sicher kostspielige Beteiligung des Herzogs Alb-

recht an der Wahl zum böhmischen König. Diese wurde nötig, weil sein Schwiegervater 

Georg v. Podiebrad im April 1471 verstorben war. Es folgte das 1474/75 beginnende Militä-

rengagemant des Herzogs Albrecht, ab 1487 als Oberbefehlshaber des Reichsheeres, für die 

Kaiser Friedrich III. und Maximilian I. in Burgund, Ungarn, Flandern und Friesland, wo er 

1500 in Emden stirbt. Dazu existieren sporadische Angaben über jährliche Kosten von 

200.000 … 300.000 Gulden
20

, entsprechend 6,2 … 9,3 t Feinsilber. Es schließen sich die Pil-

gerreisen des Kurfürsten Ernst und des Herzogs Albrecht ins Heilige Land an. Letztere, mit 

einem Gefolge von 119 Personen (darunter auch Römer), dauerte vom 3. März bis 30. No-

vember 1476, wobei ab Venedig und dahin zurück Segelschiffe benutzt worden sind.
21

 Deren 

sicherlich beträchtliche Kosten sind noch unbekannt. 

Dagegen sind die Kosten der Landkäufe zur Erweiterung des Wettinischen Territoriums nach 

Osten zur Oder hin, wie diese aus Abb. 3 zu ersehen ist, seit langem bekannt.
22

 So wird am 

19. Dezember 1472 die im Königreich Böhmen gelegene schlesische Herrschaft Sagan für 

50.000 ungar. Dukaten erworben. 1477 folgen die Bibersteinschen Herrschaften Sorau (nörd-

lich an die Herrschaft Sagan angrenzend), Beeskow und Storkow für 60.000 rhein. Gulden. 

Die gezahlten Preise entsprechen einem Feinsilber-Äquivalent von 1,8 bzw. 2,0 t. 

An dritter Stelle steht das Beziehungsgeflecht zwischen den privaten Konten Römers und den 

fiskalischen Konten der Wettiner. Einen Hinweis gibt eine 1478 auf Römer ausgestellte Quit-

tung über 213.458 fl rh. 14 gr 7½ h über abgelieferte Einnahmen des Zehnten und des Schlag-

schatzes sowie Erträgnisse der fürstlichen Kuxe.
23

 Römer hat offensichtlich den Silberverkauf 

im Auftrag der Wettiner über ein spezielles Konto abgewickelt. Andernfalls müssten die dar-

aus erzielten Einnahmen eine Position dieser Quittung bilden. 

Archivalien mit Notierungen der Kuxe Schneeberger Gruben sind bisher nicht recherchiert; 

solche könnten sich auch in den unbekannten Geschäftsakten Martin Römers befinden. 



  38 

6 Schlussfolgerungen 

Meine Ausführungen sollten gezeigt haben, dass ein nicht unbeträchtlicher Teil der Tätigkeit 

Martin Römers mangels Kenntnis einschlägiger Quellen noch immer im Dunkel liegt. Das 

Bergrevier Schneeberg/Neustädtel ist auch nach der 1485 erfolgten Teilung der Wettinischen 

Lande gemeinsamer Besitz des Churfürsten Ernst und des Herzogs Albrecht geblieben. Schon 

vor 1485 haben sich Duplikate im Bergarchiv Schneeberg (errichtet 1477, abgebrannt 1719) 

deponierter Zehntrechungen, Münzmeisterabrechnungen und Probationslisten sowohl im Thü-

ringischen als auch im Sächsischen Staatsarchiv gefunden. Daher kommt für die Erschließung 

weiterer Martin Römer betreffender Quellen nicht nur das Ratsarchiv Zwickau, sondern auch 

das Thüringische Hauptstaatsarchiv Weimer und das Sächsische Hauptstaatsarchiv Dresden 

(Staatsarchiv Chemnitz, Bergarchiv Freiberg) in Betracht. 
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